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62 Çcter Sîofegget: SDleine Xafdjenuf)t. — $atil ^ubfcfjmib: ißitgetfaljrt 311 ^ktet S^ofeggetö ©rat.

teilt gemefen, erhielten fie einen Sifar, ber fei-
nen 3Bot)nfit3 jtoat in Qürid) ïfatte, in if)rer ha-
pelle aber jeben Sonntag ißrebigt unb hinber-
leïfre f)ielt unb an gjefttagen bad Stbenbmal)t bar-
reidfte. Slit ber geit berbatf man il)nen aud) 3U

einem hirdfbof, benn, mie fie immer mieber flag-
ten, mar ed biöf)er bei Golfern Sd)nee ober hod)~
maffer oft äußerft müfjfam, ja gefäf)rlicf) gerne-
fen, bie ioten nad) 91id)terdmil 311 bringen. 1824

befdfloß ber kleine Sat, Kütten ?ur felbftänbi-
gen ißfarrei 3U erbeben. 1856 marb bad beutige
©ottedbaud gebaut.

Sdjmere 3iage erlebten bie Setrmbner bon

glitten abermatd mäbrenb bed 2. Sillmergerfrie-
ged 1712. Stuf 3Ürd)erifd)er (Seite mürben gegen
feinblid)e ©infälle bie Sternen-, ©id)-, Sellen- unb
iöüttnerfdfanse erridftet unb für ben ffjall eined

©urd)brud)ed meiter rücfmärtd eine jmeite Sertei-
bigungdlinie gebaut mit SBolfbidjl, Sd)6nenberg
unb SIltfd)loj3 Sßäbendmil aid Stübpunften. ©ie
Sternenfd)an3e im 91id)terdmi(er Slllmenbgebiet
ift bollftänbig erhalten geblieben; gängtidj abge-

gangen ift bie ©djfdjanje, bie fid) in ber ©egenb
bed Sabnbofed Samdtagern befanb; gut erfenn-
bar jebod) finb bie einftigen Stanborte ber Sei-
ten am norboftlidfen ©nbe bed hüttnerfeed (ein
nabe gelegened haud beißt 3ur „Sellen") unb
ber hüttnerfd)an3e auf fteilem hügel (778 3Jle-

ter) füblid) bom ©orfe. 3n ben ©efedften bei ben

Sdfangen 3eid)nete fid) auf 3Ürd)erifd)er Seite
Sittmeifter ffob. £fb. ©fd)mann bon Sßäbendmil
burd) Klugheit unb außerorbentlidje hübnbeit aud.

3n ber erften Hälfte bed 19. ffabrbunbertd er-
marb fid) bad ftille, audfid)tdreid)e ©orf Kütten
einen befdfeibenen Suf aid Slild)- unb Stollen-
furort, unb ed fehlte aud) in ber Bioeiten nid)t an

heuten bom fianbe, bie mäbrenb einiger 2Bod)en

3ur Sludfpannung unb ©rbolung nad) glitten
gingen; bagegen ift ber Ort in ben lebten brei-
gig fahren aid Kurort böllig in Sergeffenbeit
geraten.

Slnläblid) feiner ©ebirgdreife bom Bahre 1797
fam ©oetbe mit feinen Segleitern Steper unb

©eift am 28. September nad) Kütten. „Um halt»

elf Uhr", fd)reibt SBilbelm Sobe in „®oeti)ed
Sd)mei3erreifen", „erreid)ten fie ben Ort hät-
ten, ber oberhalb bed hüttnerfeed freunblid) ge-
legen ift. £)ier mad)ten fie Slittagdpaufe bid
3Voei unb plauberten mit ben honoratioren. ©er
Pfarrer begleitete fie bann ein Stüd Sßeged.

©ie 2Iudfid)ten maren fd)on unb mürben immer
fd)oner. Slid fie ben ©ren^ftein 3mifd)en gürid)
unb Sd)mb3 erreichten, marb bed alten Slber-

glaubend ermähnt, ben bie Sd)mb3er immer nod)

feftl)ielten: Sßenn man bem gürdjer SBappen

auf biefem Steine einen Sd)lag gebe, fühle ed

ber gan3e Danton übel." 3u ben Stännern, mit
benen fid) ©oetbe in hätten unterhielt, geborte
£anbrid)ter hmftanb, beffen Urenfel bie* gegen-
märtig bad @emeinbefd)reiberamt befleibet.
konnte ©oetbe feine Sergreife, bie ihn auf müh-
famem Sßege bon Sid)terdmil über hätten nad)

©infiebeln unb meiter in bie Serge führte, nod)-
maid audfübren, fo ftünbe ihm auf 3ürd)erboben
bad 2f3oftauto 3ur Serfügung, bad, bon ben Serg-
leuten längft erfebnt, beute nun ben ißoft- unb

ißerfonenberfebr ber brei ©örfer mit ben näd)ft-
gelegenen Sabnftationen am See beforgt. SIber

bie Strecfe bon hätten nad) Sd)inbeilegi mürbe

er mobl abermald 3U Büß 3urücflegen, med fie
bie bßdfftgelegene, berrlidffte unb audfid)tdreid)fte
im ©ebiet bed gürid)feed ift.

3Itetne fafcf)enuf)r.
2Bie fühl' ich bicb an meinem Çerjen fd)Iagen,
©u ftarhed, reged, golbned Iperj ber Qeit
So roanbern mir felbanber fonber 3°9en
©en bunbeln Stunbentoeg ber ©roigheit.

©er 3^9^ Greifet fletig in ber 3timbe,
©in SinnBilb, roie bad 2BcItenubrmerb breift;
©ein f)er3, 0 STtenfd), ift enblicl) roie bie Stunbc,
Unenblid) roie bie IRunbe ift bcin ©eift.

Sßeter îiofegger.

l$ilgerfaf)tt 31t Ureter IRofeggerè ©rab»

Sad) fünf3ebnftünbiger ©ifenbabnfabrt, bie

mich über ben SMberg hinein ind 2ürol unb burd)
bie grüne Steiermar! trug, manbere id) gegen
SIbenb einfam ber raufd)enben 9JIÜT3 entlang,
©er herbftminb mebt bie melfenben Slätter bon
ben Säumen, ©raue Sebetfd)maben treiben über
ben bunflen Sergmatb her. ©in letter Sonnen-
ftrabl bricht burd) bad ©emölf unb taud)t bie

abenblicbe hanbfd)aft in marrned, golbened hid)t.
©ad alfo finb bed lieben Sofeggerd traute

heimatberge, fein heimatdbimmel, feine heimat-
fonne! — So bab' id) mir feine heimat immer
borgeftellt, menn id) aid junger SDIenfd), bon fei-
nen Sd)riften tief ergriffen, ben Sßunfd) in mir
hegte, „meinen" hieblingdbid)ter einmal im
Steirerlanbe auf3ufud)en unb ihm 311 fagen, mie
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teilt gewesen, erhielten sie einen Vikar, der sei-

nen Wohnsitz zwar in Zürich hatte, in ihrer Ka-
pelle aber jeden Sonntag Predigt und Kinder-
lehre hielt und an Festtagen das Abendmahl dar-
reichte. Mit der Zeit verhalf man ihnen auch zu
einem Kirchhof, denn, wie sie immer wieder klag-
ten, war es bisher bei hohem Schnee oder Hoch-
Wasser oft äußerst mühsam, ja gefährlich gewe-
sen, die Toten nach Nichterswil zu bringen. 1824
beschloß der Kleine Nat, Hütten zur selbständi-

gen Pfarrei zu erheben. 1836 ward das heutige
Gotteshaus gebaut.

Schwere Tage erlebten die Bewohner von
Hütten abermals während des 2. Villmergerkrie-
ges 1712. Auf zürcherischer Seite wurden gegen
feindliche Einfälle die Sternen-, Eich-, Bellen- und

Hüttnerschanze errichtet und für den Fall eines

Durchbruches weiter rückwärts eine zweite Vertei-
digungslinie gebaut mit Wolfbühl, Schönenberg
und Altschloß Wädenswil als Stützpunkten. Die
Sternenschanze im Nichterswiler Allmendgebiet
ist vollständig erhalten geblieben) gänzlich abge-

gangen ist die Eichschanze, die sich in der Gegend
des Bahnhofes Samstagern befand) gut erkenn-
bar jedoch sind die einstigen Standorte der Bel-
len am nordöstlichen Ende des Hüttnersees (ein
nahe gelegenes Haus heißt zur „Bellen") und
der Hüttnerschanze auf steilem Hügel (778 Me-
ter) südlich vom Dorfe. In den Gefechten bei den

Schanzen zeichnete sich auf zürcherischer Seite
Rittmeister Ioh. Ib. Eschmann von Wädenswil
durch Klugheit und außerordentliche Kühnheit aus.

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts er-
warb sich das stille, aussichtsreiche Dorf Hütten
einen bescheidenen Ruf als Milch- und Molken-
kurort, und es fehlte auch in der zweiten nicht an

Leuten vom Lande, die während einiger Wochen

zur Ausspannung und Erholung nach Hütten
gingen) dagegen ist der Ort in den letzten drei-
ßig Iahren als Kurort völlig in Vergessenheit

geraten.
Anläßlich seiner Gebirgsreise vom Jahre 179?

kam Goethe mit seinen Begleitern Meyer und

Geist am 28. September nach Hütten. „Um halb
elf Uhr", schreibt Wilhelm Bode in „Goethes
Schweizerreisen", „erreichten sie den Ort Hüt-
ten, der oberhalb des Hüttnersees freundlich ge-
legen ist. Hier machten sie Mittagspause bis
zwei und plauderten mit den Honoratioren. Der
Pfarrer begleitete sie dann ein Stück Weges.
Die Aussichten waren schön und wurden immer
schöner. Als sie den Grenzstein zwischen Zürich
und Schwhz erreichten, ward des alten Aber-
glaubens erwähnt, den die Schwhzer immer noch

festhielten: Wenn man dem Zürcher Wappen
auf diesem Steine einen Schlag gebe, fühle es

der ganze Kanton übel." Zu den Männern, mit
denen sich Goethe in Hütten unterhielt, gehörte
Landrichter Hiestand, dessen Urenkel hier gegen-
wärtig das Gemeindeschreiberamt bekleidet.
Könnte Goethe seine Vergreise, die ihn auf müh-
samem Wege von Nichterswil über Hütten nach

Einsiedeln und weiter in die Berge führte, noch-
mals ausführen, so stünde ihm auf Zürcherboden
das Postauto zur Verfügung, das, von den Berg-
leuten längst ersehnt, heute nun den Post- und

Personenverkehr der drei Dörfer mit den nächst-

gelegenen Bahnstationen am See besorgt. Aber
die Strecke von Hütten nach Schindellegi würde

er wohl abermals zu Fuß zurücklegen, weil sie

die höchstgelegene, herrlichste und aussichtsreichste
im Gebiet des Zürichsees ist.

Meine Taschenuhr.
Wie fühl' ich dich an meinem Herzen schlagen,

Du starkes, reges, goldnes Herz der Zeit!
Ho wandern wir selbander sonder Jagen
Den dunkeln Strmdenweg der Ewigkeit.

Der Zeiger kreiset stetig in der Runde,
Ein Sinnbild, wie das Weltenuhrwerk kreist;
Dein Herz, o Mensch, ist endlich wie die Stunde,

Unendlich wie die Runde ist dein Geist.
Peter Nosegger.

Pilgerfahrt zu Peter Roseggers Grab.
Nach fünfzehnstündiger Eisenbahnfahrt, die

mich über den Arlberg hinein ins Tirol und durch
die grüne Steiermark trug, wandere ich gegen
Abend einsam der rauschenden Mürz entlang.
Der Herbstwind weht die welkenden Blätter von
den Bäumen. Graue Nebelschwaden treiben über
den dunklen Vergwald her. Ein letzter Sonnen-
strahl bricht durch das Gewölk und taucht die

abendliche Landschaft in warmes, goldenes Licht.
Das also sind des lieben Noseggers traute

Heimatberge, sein Heimatshimmel, seine Heimat-
sonne! — So hab' ich mir seine Heimat immer
vorgestellt, wenn ich als junger Mensch, von sei-

nen Schriften tief ergriffen, den Wunsch in mir
hegte, „meinen" Lieblingsdichter einmal im
Steirerlande aufzusuchen und ihm zu sagen, wie
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